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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Sonnabend den 23. September. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Wee 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 0 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


Rihlr 75 ſor, 7) 
18% 


wofür dieſe kägtich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſor. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
önnen. Poſen, den 23. September 1843. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert 18 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


In lan d. 


Berlin den 24. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Bürgermei⸗ 
ſter Holtſchmidt zu Elſey den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen. 


Auf den von Sr. Majeſtät genehmigten Vor⸗ 
ſchlag des unterzeichneten Kapitels iſt der Luiſen-Or⸗ 
den verliehen worden: 4) Der Wittwe des Stadt⸗ 
raths Säger und 2) dem Fräulein von Stein⸗ 
metz in Berlin; 3) der Gattin des Oberſt-Lieute⸗ 
nants von Knobelsdorf in Friedeberg; 4) der 
Gattin des Banquiers Schweitzer, 5) der Witt⸗ 
we Teusner, und 6) der Wittwe des Kanzlei— 
Sekretairs Gerlach in Breslau; 7) der Gattin 
des Predigers Anſorge in Gleiwitz, und 8) der 
Wittwe des Rektors Burckardt in Aſchersleben. 

Luiſen-Ordens⸗Kapitel. 
Marianne, Prinzeſſin Wilhelm von 
Preu reuße en. 


Se. Kaiſerl. Hoheit der G der Großfürſt Michael 
Pawlowitſch von Rußland iſt nach Weimar 
von hier abgereiſt. — Der Kaiſerl. Ruff. General⸗ 


Major von Tolſtoy, iſt nach Weimar abgereist. ev 


(Eine Stimme aus Rom.) — Der 87jäh⸗ 
rige Decan des heiligen Collegiums, Cardinal 
Pacca, Biſchof von Oſtia und Velletri, hat in 
dieſen Tagen zu Rom in der Akademie für katholi⸗ 
ſche Rrligion, bei der Eröffnungsfeier für 1843, eine 
merkwürdige Rede gehalten. Man findet fie, Fran⸗ 
zöſiſch überſetzt, in den Debats vom 7. Septbr. 
Der Inhalt iſt eine Darlegung der Ideen des Rö⸗ 
miſchen Hofes über den Zuſtand des Katholi⸗ 
cismus in den verſchiedenen Europäiſchen Ländern. 
Unter den Formen geiſtlicher Beredſamkeit wird ein 
kirchlich-politiſches Meiſterſtück gegeben, das durch⸗ 
drungen iſt vom Geiſte des Ultramonatismrs. Das 
Intereſſe an dem Gegenſtand wird erhöht durch die 
Perſönlichkeit des Prälaten, der ihn behandelt. 
Pacca, der eine bedeutende Rolle geſpielt hat in den 
großen Weltbegebenheiten eines halben Jahrhunderts, 
ſagt den Regierungen, ehe er ins Grab ſteigt, daß 
Rom nicht verzichtet hat auf irgend einen ſeiner An⸗ 
ſprüche. Wir geben nachſtehend einige der Haupt⸗ 
ſtellen des beachtungswerthen Aktenſtücks. Nach einem 
Eingang zur Belebung des gegen Irrlehre und Glau⸗ 
bensſpaltung gerichteten Strebens der Akademie heißt 
es: „Man kann es ſich nicht verbergen, in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Europa's wird die katholiſche Re⸗ 


* 
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ligion entweder mit offener Gewalt oder mit gehei⸗ 
mer Treuloſtgkeit und dunklen Machinationen an⸗ 
gegriffen; aber aus dem Schooße des düſtern und 
ſchreckbaren Horizonts brechen doch einige lichtreiche 
Stralen hervor, die auf eine beſſere Zukunſt hof⸗ 
fen laſſen. Ich will darum, um euren Arbeiten 


ein Ziel anzudeuten, die vornehmſten Schickſalswech⸗ 


ſel der katholiſchen Kirche in dieſem Jahrhundert 
ſammt der gegenwärtigen Lage vor euch entfalten, 
die von der rechten Lehre abweichenden Secten ſchil⸗ 
dern, und die Vermuthungen mittheilen, welche ich 
dem Stand der Dinge zu ziehen mich berechtigt 
glaube. Ich habe dieſe Conjecturen geſchöpft aus 
dem Umgang mit vielen namhaften Perſonen, die 
ich während meines langen Aufenthalts in der Fremde 
kennen lernte, worunter auch Geiſtliche waren, die 
zu Confeſſionen gehörten, die von der Römiſchen 
Kirche abweichen; ich habe fie nicht minder geſchöpft 
aus Erfahrungen, geſammelt in einer Zeit großer 
Weltereigniſſe, die ſich ſo raſch gefolgt ſind, daß 
wir uns ſchmeicheln dürfen, in engem Raum Jahr⸗ 
hunderte durchlebt zu haben. Ihr mögt nun mei⸗ 
nen Vermuthungen den Werth beilegen, den ihr 
für angemeſſen haltet; ich aber wende auf mich an 
die Worte des Propheten Joel: Seniores vestri 
somnia somniabunt; eure Aelteſten ſollen Träume 
haben.“ Pacca verſetzt ſich dann nach Deutſchland, 
auf den Schauplatz ſeiner erſten Thätigkeit im welt⸗ 
lichen Dienſt ſeiner Kirche. Er war 1786 über die 
Alpen gekommen und hatte den Germaniſchen Kle— 
rus in ſeinem vollen Glanz geſehen. In ſchmerzli⸗ 
cher Erinnerung gedenkt er der drei geiſtlichen Chur⸗ 
fürſten, erlauchtem Blut entſproſſen, der herrlichen 
Länder, die es empfunden, daß gut wohnen ſei un⸗ 
ter dem Krummſtab, des unermeßlichen Reichthums 
der Abteien und Prälaturen. „Das Alles iſt ver⸗ 
ſchwunden vor der ungerechten Herrſchaft und der 
ruchloſen Raubſucht der letzten funfzig Jahre; der 
Klerus in Deutſchland iſt heute in dem abhängigen 
und dürftigen Zuſtand, wie die katholiſche Geiftlic)- 
keit faſt überall in Europa.“ — Es wird unterſucht, 
ob dieſer Wechſel der Dinge nicht auch eine gute 
Seite habe. „Die Biſchöfe, der zeitlichen Güter 
beraubt und machtlos geworden, werden gelehriger 
horchen auf die Stimme des oberſten Hirten, nicht 
wandeln in den Fußtapfen der ſtolzen und ehrſüch⸗ 
tigen Patriarchen von Konſtantinopel und keinen 
Anſpruch machen auf eine faſt ſchismaliſche Unab⸗ 


hängigkeit vom Mittelpunkt der Kirche; bei Ver⸗ 


leihung geiſtlicher Aemter und Würden wird vielleicht 
(weil nicht länger Landeshoheit damit verknüpft iſt) 


mehr auf Verdienſt als auf hohe Geburt geſehen 
werde 
* 


en; man wird nicht den Staub der Archive auf⸗ 
regen, um nach den ſechzehn Ahnen der Candidaten 
ſorſchen. Bei den verſchiedenen Secten, welche 


* 


ſich in Deutſchland finden, haben (feit der Secula- 
riſation der geiſtlichen Beſitzthümer) die Hinderniſſe 


abgenommen, welche der Rückkehr ihrer Glieder in 


den Schooß des Katholieismus im Wege ſtanden. 
Es giebt jetzt Deutſche Stgaten und Regierungen, 
die ſich zwar noch proteſtantiſch nennen „ in denen 


aber der Proteſtantismus ausgegangen (2) if.” Von 


Deutſchland kommt der Cardinal nach Frankreich, 
das nach den Stürmen der Revolution zurückgekehrt 
iſt zum ungefärbten Katholicismus; freilich legen 
ſich, wenn das Meer bis auf den Grund empört 
war, die Wellen nicht ſo ſchnell; darum hat auch 
der Klerus in Frankreich noch immer einen ſchweren 
Kampf zu beſtehen mit Widerſachern aller Art, de⸗ 
nen ſich, als treue Bundesgenoſſen, die Univerſt⸗ 
tät geſellt hat. Mit Kummer ſieht der greife Kir⸗ 
chenfürſt auf die Vorgänge an den beiden äußerſten 
Theilen Europa's. „Um den Zuſtand der katholiſchen 
Kirche im Norden, vornehmlich in Rußland und Po⸗ 
len, zu ſchildern, finde ich keine andern Worte als 
die, welche die Oberhirten der Chriſtenheit gebrau= 
chen, wenn ſie die Ernennung von Biſchöfen in den 
Gebieten der Ungläubigen verkünden: Status plo- 


‚randus, non describendus — Zuſtand, der nicht 


auszuſprechen iſt, außer durch Thränen!“ — Pacca 
wagt nicht, in die Zukunft zu ſehen; er weiß aber, 
daß, nach Schrift und Erfahrung, wenn die Kirche 
ihre Mittel erſchöpft hat, der Herr ſelbſt ſich erhebt, 
ſeine Sache zu führen. Mit dem Zuſtand der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Spanien und Portugal iſt der Car⸗ 
dinal eben ſo wenig zufrieden, deſto mehr aber freut 
er ſich der günſtigen Ausſichten, die ſich dem Rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Glauben (durch den Puyſeismus) 
in England öffnen. Die Anglicaniſche Kirche iſt 
freilich noch ſtark, jedoch nur, weil ſie reich iſt. 
„So lange dieſe Secte noch 6 Mill. Pfd. St. Ein⸗ 
kommen hat, darf man ſich nicht ſchmeicheln, fie 
verſchwinden zu ſehen.“ Dem Könige der Belgier 
wird ſtarker Weihrauch geſtreut. Der Cardinal hat 
im Laufe ſeines Lebens vier Regierungen in Belgien 


geſehen; drei derſelben haben das gute katholiſche 


Volk mit Religionsuenerungen geplagt; fie wurden 
durch fremde Waffengewalt oder innern Aufſtand 
verdrängt; die Vorſehung wollte den treuen Bel⸗ 
giern den Frieden zurückgeben und hat ihr Vorhaben 
aufs wunderbarſte vollbracht; — „durch eines jener 
Mittel, welche das ſchwache Menſchenauge in ſeiner 
Weisheit dem vorgeſetzten Zweck widerſprechend fin⸗ 
det und ein ſinnreiches Portugieſiſches Sprichwort 
in den Ausdruck faßt: „Deos escreve dirieto sobre 
una regra estorta“ — Gott ſchreibt gerade auf einer 
krummen Linie. In der That, der Herr, um den 
Katholiken Frieden zu bringen, hat die vierte Dy⸗ 
naſtie berufen; er erhob auf den Thron einen neuen 
Fürſten, der Nation fremd, geboren und erzogen 
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als Proteſtant, der Secte Luther's zugethan. Wer 
hätte nicht glauben ſollen, die Feinde der (Römiſch⸗ 
katholiſchen) Religion würden an ihm eine Stütze 
finden? Nun denn, dieſer Fürſt, würdig als Mus 
ſter aufgeſtellt zu werden ſelbſt Denen, die das Glück 
haben im Schooße der wahren Kirche das Licht zu 
erblicken; mit wie vollem Rechte der große Dfius, 
Biſchof von Cordova, zu dem Kaiſer Conſtantius 
ſagte: Tibi Deus imperium commisit, nobis 
quae sunt Ecclesiae credidit, d. h. dir hat Gott 
das Reich anvertraut, uns aber die Intereſſen ſei⸗ 
ner Kirche. Als der neue König der Belgier Bes 
fis nahm von feinem Thron, drückten ſeine an 
den Klerus gerichteten Worte denſelben Gedanken 
aus; er hat ſein Verſprechen treulich gehalten; denn, 
um ſeinem Volke eine Bürgſchaft zu gewähren und 
vollkommene Sicherheit, daß die neue Dynaſtie der 
katholiſchen Religion anhängen werde, hat er ges 
wollt, daß feine Kinder in derſelben getauft und er- 
zogen werden.“ — Der Vortrag ſchließt mit einer 
Lobrede auf Italien und den heiligen Stuhl- 


Berlin den 20. Sept. (Privatmitth.) Die 
Truppen, welche nicht zur Garniſon der Hauptſtadt 
gehören, haben unſere Stadt bereits verlaſſen und 
das bisherige ſo rege Leben in unſeren Straßen ift 
in das gewöhnliche Geleife wieder zurückgetreten. — 
Der Kaiſer von Rußland iſt in der Nacht vom Mon⸗ 
tag auf den Dienſtag von hier nach Warſchau ab⸗ 
gereiſt. Der Großfürſt Michael wird mit ſeiner 

Gemahlin heute abreiſen und ſich nach England be⸗ 
geben. Die anderen Fürſten welche ſich hier befan⸗ 
den, haben unſere Stadt, mit Ausnahme des Prin⸗ 
zen Friedrich der Niederlande, welcher mit ſeiner 
Gemahlin, wie man hört, den Winter über hier 
verweilen wird, alle verlaſſen. Der Graf von 
Naſſau wird auch hald hier zurückerwartet. Der 
Kaiſer von Rußland hat eine große Anzahl von 
Orden an Offiziere unſerer Truppen vertheilt, wie 
man hört, hat derſelbe auch der Behörde unſerer 
Stadt eine Summe Geldes für die hieſigen Armen 
zuſtellen laſſen. — Der Engliſche Maler Sir Ge⸗ 
orge Hayter, welcher von der Königin Victoria 
hierher geſandt worden iſt, Se. Maj. unſern König 
für dieſelbe zu malen, hat der großen Kriegsübung 
wegen, dengweck ſeiner Reiſe noch nicht erreichen können 
und verweilt noch in unſerer Hauptſtadt. Die Zeit 
feiner hieſigen Anweſenheit benutzt der Künſtler das 
zu, ſich in der Vorhalle des hieſigen Mufeum im 
Malen al kresco zu üben, wobei die dort beſchäf⸗ 
tigten Künſtler ihm alle Zuvorkommenheit angedei⸗ 
hen laſſen. Bekanntlich iſt Hayter der Maler des 
großen, dem Engliſchen Staate angehörenden Bil⸗ 
des, woͤrauf ſich 400 Bildniffe von lebenden Eng⸗ 
liſchen Staatsmännern und Großen befinden. — 


Heute iſt hier die Lebensbeſchreibung von Daniel 
O' Connell von einem Verwandten deſſelben, Na⸗ 
mens Moriarty, welcher hier lebt, erſchienen. — 
Sehr geſpannt iſt man hier auf die Entſcheidung des 
Gerichtes in der Angelegenheit Schelling's ge 
gen Profeſſor Paulus, welche in der kommenden 
Woche zu einem Endergebniß kommen wird. Pro⸗ 
feſſor Schelling hat bis dahin den beſtimmten 
Beweis zu führen, daß in der von unſerer Polizei 
mit Beſchlag belegten Schrift des Profeſſors Paulus 
ſeine Vorleſungen nachgedruckt worden ſeien. Für 
die Deutſche Gelehrten- und Schriftſtellerwelt iſt der 
Ausſpruch des Gerichtes in mehr als einer Beziehung 
von großem Intereſſe. — Die Landwehr hat einem 
ihrer Führer einen Ehrenſäbel als Anerkennung für 
deſſen väterliche Fürſorge und Behandlung überreicht: 
Dagegen wird behauptet, daß gegen andere Vorge⸗ 
ſetzte bei der Landwehr Beſchwerden wegen harter 
Behandlung von einigen Wehrmännern eingereicht 
worden ſeien. Wenn die Klagen begründet ſeyn 
ſollten, was wir dahingeſtellt ſeyn laſſen müſſen, ſo 
zweifelt man nicht, daß bei der ſchonenden Behand⸗ 
lung, die man Familienvätern von Seiten der ober⸗ 
ſten Landwehrbehörden gern zu Theil werden läßt, 
dem Rechte Genugthuung geſchehen wird. — In 
Bezug auf die wirkliche Ausführung der großartigen 
Waſſerleitung in unſerer Hauptſtadt ſcheint nun 
wohl kein Zweifel mehr obzuwalten, da einigen hieſi⸗ 
gen Künſtlern Werke zur Ausſchmückung hieſtger öf⸗ 
fentlicher Plätze, welche Werke mit der großen Waſſer⸗ 
leitung in Verbindung ſtehen, bereits zur Ausführung 
aufgetragen worden ſind. Wie höchſt bedeutend 
die Summe iſt, welche die Ausführung und Unter⸗ 
haltung dieſer Waſſerleitung in Anſpruch nimmt, ſo 
hat man doch in Betracht des geringen Abfluſſes der 
hieſigen Rinnſteine, wodurch auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Hauptſtadt ſo ſchädlich eingewirkt wird, 
für nothwendig befunden, ein ſolches koſtſpieliges 
Werk ins Leben zu rufen, um ſo mehr da von den 
Aerzten die Anſicht ausgeſprochen wurde, daß man⸗ 
che Fieberkrankheiten dem jetzigen Zuſtande der Rinn⸗ 
ſteine zuzuſchreiben ſeien. — In der hieſigen Gar⸗ 
niſonkirche wird heute Abend die Schöpfung von 
Hay du unter Leitung des Muſikdirektors Schnei⸗ 
der zum beſten einer hieſigen Waiſen⸗Anſtalt ausge⸗ 
führt: — Gegen die neue Italieniſche Operngeſell⸗ 
ſchaft des hieſigen Königsſtädter Theaters erhoben 
ſich manche Stimmen. Indeß hatte die frühere Ita⸗ 
lieniſche Operngeſellſchaft daſſelbe Schickſal und ge⸗ 
fiel ſpäter dennoch. Ein Theil unſerer Berliner geht 
in der Begeiſterung wie im Tadel zu weit, indeß 
gewinnt hier die rechte Mitte zuletzt immer die 
Oberhand. n eee ig a 

Berlin. — (Bresl. Ztg.) Eine ganz unglaub- 
liche Senſation erregt hier in allen Veamtenkreiſen 
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die Adreſſe, welche der Pariſer Advokaten⸗ 
ſtand durch den Advokaten Folie dem Miniſter von 
Könneritz für ſeine gründliche Vertheidigung des 
geheimen Verfahrens vor der Sächſiſchen Kam⸗ 
mer zugehen ließ. In der That iſt dies eins der 
merkwürdigſten Zeichen der Zeit und kann nicht ohne 
ernſte Betrachtungen an uns vorübergehen. In 
ganz Deutſchland ringen wir mit allen Kräften nach 
jenem erſehnten Gute der Oeffentlichkeit, dort wo es 
bei uns in einem gewiſſen Grade beſeſſen wird, hält 
man es feſt; und aus dem Mittelpunkt der unbe⸗ 
dingteſten Oefentlichkeit erhebt ſich eine Demonſtra⸗ 
tion dagegen! Das Ereigniß iſt zu neu, man 
könnte ſagen zu gewaltſam, um ſofort bewältigt 
zu werden, jedenfalls aber iſt hier unſere Preſſe an 
ihrem Orte, die Thatſache ſtrenge zu erforſchen, un⸗ 
parteiiſch zu würdigen und redlich in ihren Früch⸗ 
ten zum Beften des wahren Fortſchrittes zu be⸗ 
nutzen. 

Berlin. — Außer einer gänzlichen Umände⸗ 
rung des Penſtonsweſens werden wir vielleicht in 
einigen Jahren den Preußiſchen Militairſtaat (als 
ſolchen betrachtet er ſich vor Allem, was viele Er⸗ 
ſcheinungen in anderen Sphären des Staates erklärt) 
auf ganz anderen Principien ſtehen ſehen. Die Re⸗ 
formen werden ſich bis auf die militairiſchen Schu⸗ 
len erſtrecken. Wenigſtens iſt jetzt ſchon beſtimmt, 
daß fämmtliche Preußiſche Kadetten anſtalten 
vom 1. Januar 1846 in eine neue Epoche treten 
ſollen. Bis jetzt ſind bekanntlich die Kadettenan⸗ 
ſtalten militairiſche Schulen im abſtrakteſten Sinne 
und zwar in einer kaſtenartigen Ausſchließung. Nur 
der Sohn des Oſſiziers (2) kann hier wieder zum 
Offizier gebildet werden und zwar auf Staatskoſten. 
Dieſe Beſchränkung ſoll vom 1. Januar 1846 an 
in ſo fern aufhören, als den Kadetten, wenn ſte 
das 19. Jahr erreicht haben, frei ſtehen ſoll, ſich 
einen beliebigen anderen Lebenslauf zu wählen. Jetzt 
iſt die Bildung und Schule ſo eingerichtet, daß Je⸗ 
der nur Offizier werden kann und darf. Da alſo 
künftighin jedem Kadetten freiſtehen wird, ſich für 
einen bürgerlichen oder für den militairiſchen Beruf 
zu entſcheiden, wird auch die Erziehung und Schule 


in den Kadettenhäuſern ihre einfeitige Richtung mit 


Ofſizier-Bildung aufgeben und mehr auf eine all⸗ 
gemeine Bildung hinarbeiten. Bis jetzt müſſen die 
Kadetten bei ihrer Aufnahme auf jede andere Nei- 
gung verzichten, ſie ſind zu Offizieren prädeſtinirt, 
noch ehe fie ihre Neigung und Fähigkeiten entwickelt 
haben; es iſt eine Art Zunftzwang, ein ſoldatiſcher 
Kaſtengeiſt, der hier gepflegt wird und in manchen 
Familien von Geſchlecht zu Geſchlecht in Portepse 
und Schärpe erblich geworden. In fo fern wird die 
neue, freiere Tendenz der Militairſchulen (mit den 
Wilkairanasfäulen, wird bekanntlich eine ähnliche 


Reform vorgenommen, die hier gebildeten Pepiniers 
können auch Civilärzte werden) als ein erfreulicher 
Fortſchritt anzuerkennen fein. Aber die Sache iſt 
nicht ohne Bedenklichkeit für civile Kreiſe. Es iſt 
nämlich nicht zu verkennen, daß durch dieſe Einrich⸗ 
tung dem zu großen Andrange in den Militairdienſt 
Abzugs-Kanäle in das Civilleben eröffnet werden 
ſollen. Wenn alſo die jungen 19jährigen Kadet⸗ 
ten in das Civilleben treten, welchen Stand ſollen 
fie ergreifen? So können die Militairſchulen nicht 
eingerichtet werden, daß ſie durch ſie Reife für die 
Univerfität erlangen. Wollen ſie noch Gymnaſien 
beſuchen, fo werden ſie zu alt zum Studiren. Und 
mit 19 Jahren noch Künſtler, Techniker, Gewerb⸗ 
treibende zu werden, das iſt beinahe eine Unmöglich⸗ 
keit. Was bleibt alſo übrig? Der Eivil-Staatg- 
Dienſt. Es bleibt aber hier zu bedenken, ob ſich 
dabei Beeinträchtigungen der Staatsamts⸗Kandida⸗ 
ten, welche ſich auf ihre eigenen Koſten dazu vor⸗ 
bereitet haben, werden vermeiden laſſen. Die ber 


abſichtigte Umwandlung und Erweiterung der Ka⸗ 


dettenanſtalten iſt an ſich gewiß ein Fortſchritt, nur 
müßte dabei in Obacht genommen werden, daß 


dadurch ſich nicht auf anderen Punkten vielleicht grö⸗ 


here Nachtheile entwickeln. Die Sache iſt veröf⸗ 
fentlicht; vielleicht trugen öffentliche Organe, da es 
noch Zeit iſt, dazu bei, fe gründlicher zu beleuch⸗ 
ten und dadurch dem Staate mittelbar zu dienen. 
(Bresl. Ztg.) 
Wie verlautet, wären bei den letzten Uebungen 
mehrere Militairs verunglückt und eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl der ſchönen Kavalleriepferde gefal⸗ 
len. Auch ſoll bei dem Manöver der Helm zwar 
ſehr bequem für den Soldaten, aber wenig dauerhaft 
befunden worden ſein. (Bresl. Ztg.) 
Stettin den 19. Septbr. Heute Vormittag 
1035 Uhr trafen mit dem Eiſenbahnzuge Ihre Kö⸗ 
er Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſ— 
fin von Schweden und Se. Kaiſ. Hoheit der Her- 
zog von Leuchtenberg hier ein, beſtiegen am Eifen- 
bahnhofe eine Schaluppe und begaben ſich an Bord 
des Kaiſerl. Ruſſiſchen Dampfſchiffes „Iſchora“, 
um gemeinſchaftlich auf dieſem die Reife bis Swine⸗ 
münde zu machen. Punkt 144 Uhr ſetzte die Ma⸗ 
ſchine ihre Räder in Bewegung. In Swinemünde 
werden Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Schweden das heute früh von 
hier dahin vorangegangene Königliche Schwediſche 
Dampfſchiff „Nordſtjerna“ beſteigen und ſich auf 
dieſem nach Stockholm zurückbegeben, während Se. 
Kaiſerl. Hoheit die Reiſe auf der . fortſez⸗ 
zen wird. 
Mühlheim am Rhein. — Am Alten: Mor⸗ 
gens verſank plötzlich die Landungsbrücke der Dampf⸗ 
boote in den Rhein; ob angebohrt, ob durch Zufall? 
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Glücklicherweiſe verſank fie, bevor ein Dampfboot 
angefahren kam; in welchem Falle ſie zu großen 
Unglücksfällen Veranlaſſung hätte geben können. 


A us lan d. 


Großbritannien und Irland. 

London den 13. September. Die Politik der 
Regierung in Irland, welche dem gefährlichen Trei⸗ 
ben des Agitators bis jetzt nicht das geringſte Hin⸗ 
derniß in den Weg legte, ſcheint doch am Ende 
unter den dortigen Verhältniſſen die einzig anwend⸗ 
bare geweſen zu ſein, welche man wählen konnte. 
Sie beginnt jetzt ihre Folgen zu äußern, die auf ein 
nicht mehr fern liegendes Aufhören der Repeal⸗Be⸗ 
wegung hindeuten. Es iſt zwar ſchwer zu beſtimmen, 
ob dies Aufhören nach dem Wunſche der Regierung 
in friedlicher Art ſtattfinden wird, und ob die auf⸗ 
geregte Volksmaſſe von hundert Tauſenden, welche 
wirklich unter unnatürlichen Verhältniſſen im größ⸗ 
ten Elende und in der zuverſichtlichen Hoffnung lebt, 
daß in Folge der Repeal dies Elend aufhören werde, 
ſich aller Gewaltthätigkeiten enthalten wird, aber 
es erſcheint doch nach jetzigen Anzeichen wenigſtens ſo 
viel als gewiß, daß die Bewegung in Folge der 
Politik der Miniſter ihrer Endſchaft nahe iſt. Dieſe 
Anzeichen ſind ein Fallen der Repeal⸗Rente und eine 
minder kühne und beſtimmte Sprache O'Connell's 
ſeit der Thron⸗Rede der Königin. Die nichtsthu⸗ 
ende Politik der Regierung iſt dem Agitator gefähr⸗ 
licher geworden, als die durchgreifenden Maßregeln 
der ſtärkſten Regierung es geweſen wären. 

Nach der Morning Chronicle ſteht Lord 
Stuart de Rotheſay im Begriff, geſchwächter Ge⸗ 
ſundheit wegen ſeinen Botſchafterpoſten in St⸗Peters⸗ 
burg zu verlaſſen, und das Whigblatt ermahnt die 
Regierung, diefen Poſten, den wichtigſten von allen 
des Kontinents, mit einem fähigen Diplomaten zu 
beſetzen, um ſo einigermaßen ihre Vernachläſſigung 
der Auswärtigen Politik von dieſer Seite wenigſtens 
gut zu machen. 

Die Berichte aus Irland ſprechen noch immer 
von der unausgefegten Thätigkeit O'Connell's für 
die Repealſache. Die nächſte große Repeal⸗Ver⸗ 
ſammlung will der Agitator in Loughrea halten, wo⸗ 


hin er ſich bereits in Begleitung Tom Steele's bege⸗ 


ben hat. 
SER en. 

Bologna. — Ungeachtet der Ernennung einer 
Militair⸗Commiſſion und der Entwickelung zahlrei⸗ 
cher Streitkräfte haben ſich wieder, wie man ſagt, 
einige bewaffnete Banden in unſerer Provinz gezeigt. 
Man hat ebenfalls eine zu Caſtel-Bologneſſe (Le⸗ 
gation Ravenna) geſehen, welche durch einen Prie⸗ 
ſter kommandirt wurde. Dieſer Zuſtand der Dinge 
lähmt den Handel und alle Geſchäfte. Die meiften 


Einleger ziehen ihre Fonds aus den Sparkaſſen zu⸗ 


rück. Der Bankier Torlonia iſt genöthigt geweſen, 
der Regierung einen neuen Geldvorſchuß zu machen, 
um ſie in Stand zu ſetzen, ihre Truppen zu beſol⸗ 
den. Ein Rundſchreiben vom 29ſten Auguſt giebt 
das Signalement von 8 Perſonen, auf deren Per⸗ 
haftung man einen Preis von 300 Thalern (un⸗ 
gefähr 1200 Frs.) per Kopf geſetzt hat; dieſe Per⸗ 
ſonen ſind die Grafen von Zambeccari und Biancoli, 
die Marquis Meſſara und Tanara; die Brüder 
Muratori, Turri und Giovannini Gutsbefiger. 
Ein heutiges Rundſchreiben giebt das Signalement 
von acht andern Perſonen, ohne jedoch auf ihre 
Verhaftung einen Preis zu ſetzen; diefe find: Righi, 
Botrigari, Zami, Coſombarito und Viola, Guts⸗ 
beſitzer; Lambertini, Pächter; Saragoni, Wund⸗ 
arzt; und Guigni, Metzger. Man verſichert, die 
Oeſterreichiſche Garniſon verfehe jetzt den Dienſt nicht 
nur in der Feſtung, ſondern auch in der Stadt. 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 18. Septbr. Vorigen Sonn⸗ 
tag den 17. wurde das 17te Krönungsfeſt unſers 
Monarchen begangen. In allen Kirchen war Got⸗ 
tesdienſt. Bei der Dankhymne in der Griechiſchen 
Kathedrale erſchollen von der Citadelle 101 Kano⸗ 
nenſchüſſe. Für das Publikum war frei Theater 
und Abends die Stadt beleuchtet. — Das ehemalige 
Beſitzthum des Fürſten Czartoryski, das herrliche 
Pulawy, welches durch die Gärten von de IR 
einen Europäiſchen Ruf erhalten hat, iſt nunmehr 
der eben ſo ſchöne als zweckmäßige Sitz des von hier 
dahin verlegten Alexandrowskiſchen Fräulein⸗Stifts. 
Die feierliche Eröffnung des Inſtituts geſchah dort 
am 27ſten v. Mts., im Beiſein des Präſes feines 
Raths, General-Lieutenants und Senators Piſarew, 
deſſen Mitglieder Staatsrath Kozlowski und Kam⸗ 
merherr von Kruſenſtern, vieler anderer hoher Per⸗ 
fonen und zahlreicher Zuſchauer, Nachdem man 
ſich in Prozeſſton zur Kirche begeben hatte, wurde 
das Feſt durch eine ſeierliche Meſſe und durch eine 
Predigt eröffnet. Hierauf verfügte man ſich eben⸗ 
falls in Prozeſſton und unter Vorſchreitung einer 
zahlreichen Geiſtlichkeit mit Kreuz und dem heiligen 
Waſſer nach der Kapelle des Inſtituts, welche ün⸗ 
ter Abſingung von Hymnen in allen ihren Theilen 
geweiht wurde. Dann hielt die Inſpektorin der 
Klaſſen, Frau von Bartoſtewicz, in dem großen 
Saale des Inſtituts eine eindringliche Rede an deſ⸗ 
fen Zöglinge über ihre Pflichten, welche nach ihrer 
Beendigung die Hymne: „Gott erhalte den Kaiser“, 
mit innigem Gefühl fangen. Bei dem großen 
Mahle der Zöglinge, an welchem die anwefenden 
hohen Perſonen Theil nahmen, brachte der General⸗ 
Lieutenant, Senator Piſarew, den Toaſt auf den 
Kaiſer Alexander, als Gründer des Inſtituts, und 
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auf den Kaiſer Nikolaus aus, als deſſen Beſchützer. 
— Die Gemahlin des kürzlich verſtorbenen Grafen 
Branicki hat den verſchiedenen hieſigen wohlthätigen 
Inſtituten das reiche Geſchenk von 34,800 Fl. 
gemacht. — Der Bau der ſchönen St. Borromäus⸗ 
kirche, welche eine der erſten Zierden unſerer Stadt 
werden wird, ſchreitet ſeiner Beendigung raſch ent⸗ 
gegen. Alle Stände und alle Gewerbe beeifern ſich, 
zu ihrer ſowohl äußern als innern Verzierung und 
Ausſtattung, reiche Gaben darzubringen oder Lei⸗ 
ſtungen zu übernehmen. — Den Iten d. geſchah die 
Auslooſung der zur Bezahlung kommenden, über 
Pari ſtehenden Schatzobligationen 1., 2. und 3. 
Serie. — Wir haben ſehr unterrichtete Polniſche 
Fabrikanten, welche von der Gewerbeausſtellung 
zu Moskau zurückkehrten, geſprochen. Sie rüh⸗ 
men außerordentlich die Fortſchritte, welche die Ruſ⸗ 
ſiſchen Gewerbe gemacht haben, unter andern be⸗ 
merken ſte, daß in den ordinairen Tuchgattungen 
die Ruſſiſchen Fabriken Waaren liefern, mit wel⸗ 
chen weder Polen noch das Ausland Preis halten 
können. Möchte doch dieſe wichtige Wahrheit der 
Beweggrund werden, den Tuchhandel zwiſchen dem 
RNuſſiſchen Kaiſerthum und Polen, gewiß zum Ge⸗ 
winn beider, völlig frei und abgabelos zu machen. 
— Faſt die ganze verwichene Woche hatten wir 
regnichtes Wetter. Bei der Ernte konnte es nur 
den ſaumſeligen Wirthen Nachtheil bringen, für die 
Kartoffeln und den Graswuchs war es aber ſehr 
gedeihlich. Da von Danzig, nach dem Barome⸗ 
terſtande gute Weizenpreiſe kamen, ſo erhielten ſich 
dieſe dadurch, ſowie die anderen Getreidepreiſe we⸗ 
gen der durch die nöthige Feldarbeit verurſachten ge⸗ 
ringen Zufuhr noch immer ziemlich hoch. Man 
zahlte für den Korſez Weizen 206 Fl., Roggen 11 
Fl., Gerſte 95 Fl., Hafer 6 Fl., Erbſen 93 Fl., 
Kartoffeln 3 Fl., Bohnen 19 Fl. Unverſteuerter 
Spiritus galt für den Garniz 1 Fl. 13 Gr. — 
Pfaffen a 9875 (Brest 3.0 
Vermiſchte Nachrichten. b 
In der Königsberger Zeitung findet ſich folgende 
Warnung: „Es zirkuliren ſeit einigen Tagen kleine 
Karten, genau ſo groß, als die preußiſchen Fünf⸗ 
Thalerſcheine, die, durch die verbreitende Kunſt der 
Lithographie gefertiget, offenbar Täuſchung beab⸗ 
ſichtigen. Es find dieſer Fünf⸗Thaler⸗Jronie⸗Kar⸗ 
ten zwei Sorten. Die eine, auf rothem ſtarken 
Papier gedruckt, hat faſt dieſelben Embleme, wie der 
Kaſſenſchein. Statt der Worte „Fünf Thaler Cou⸗ 
rant“ ſtehen Fünf Tauſend Artikel,“ und ſtatt der 
übrigen Zahlen und Worte andere, die aber genau 
dieſelbe Stelle einnehmen, auf welcher in den 
Fünf⸗Thalerkaſſenſcheinen Zahlen und Wörter ſte⸗ 
. der Rüdjeite: Die zweite 


Art, ebenfalls auf rothes, aber dünneres Papier 
lithographirt, hat andere Embleme (3. B. ſtatt der 
Adler: Eulen), aber Form, Schriftgröße und Stel⸗ 
lung der Zeilen ꝛc. den Fünf⸗Thalerkaſſenſcheinen 
nachahmend. Statt des preußiſchen Wappens ſind 
die fünf Thürme Hamburgs abgebildet, die durch 
den Brand vernichtet wurden, und ſtatt, „Fünf 
Thaler“ ſteht mit derſelben Schrift; „Fünf Thür⸗ 
me Hamburgs.“ Auf der Rückſeite ſtehen in der⸗ 
ſelben Reihe, wie bei den Kaſſenanweiſungen, die 
Buchſtaben (FÜNF) und die Unterſchriften: Rother, 
Deetz ꝛc. ſind täuſchend in den Zügen hingeſtellt, 
wenn ſie auch ganz andere Worte enthalten. Die 
zweite Sorte iſt wohl am leichteſten mit den Fünf⸗ 
Thalerkaſſenſcheinen zu verwechſeln. Bei einiger 
Aufmerkſamkeit wird man den Unterſchied merken, 
aber bei Empfang mehrerer Scheine iſt die Täu⸗ 
ſchung möglich, da man dann nur den Rand ſieht 
und nicht die Worte lieſt (bei der erſten Karte: Han⸗ 
ſeatiſchen Manufakturwaarenhalle, und bei der 
zweiten: Gedenkblatt an das Feuerjahr, ſtatt: 
Königl. Preuß. Kaſſenanweiſung.“ 

Breslau. — Am 46. Sept. kam ein Mann, 
der ſich für einen Lohndiener ausgab, in ein Gewölbe, 
und entlieh angeblich zu einer Hochzeit, für mehr 
als 50 Rthl. Porcelain und Glaswaaren. Da 


die Rückgabe zur gehörigen Zeit nicht erfolgte, wurde 


die Sache näher unterfücht, und es fand ſich, daß 
die Angabe erdichtet, der Entnehmer weder ein Lohn⸗ 
diener, noch eine Hochzeit geweſen war. Der Lei⸗ 
her war durch feine Genoſſen anſtändig ausſtaffirt 
worden, und waren die entnommenen Gegenſtände 
in kurzer Zeit bereits verkauft und in dritten Hän⸗ 
den. — Die polizeilichen Maßnahmen haben dem 
Eigenthümer die entnommenen Sachen vollſtändig 
wieder geſchafft. 

Dupont de Nemours hat ein Werk über die 
Ameiſen herausgegeben. Der Mann iſt ein abſon⸗ 
derliches Sprachgenie, denn er behauptet, daß er 
es in der Sprache der Thiere ſchon bis zum Verſtänd⸗ 
niſſe von 11 Wörtern aus der Taubenſprache, ferner 
14 aus der Hühner-, 33 aus der Hunde-, 14 aus 
der Katzen-, und 22 aus der Ochſenſprache gebracht 
habe; die Sprache der Raben verſtehe er ganz! 


Das Heldengrab. 


Wo dort die Winde zagend 
Durch Trauerweiden gehn, 
In Blumenaugen klagend 

Des Thaues Thränen ſtehn; a 


Da schlummern in dem ſtillen Gottesgarten 
Drei Frühlingsblumen, früh verblüht, K 
Daneben fehläft ein Held, fie tren zu warten, 1 
Dem fie am Herzen einſt geglüht. h ee 
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Zur Nuh' hat ihn ein weinend Heer getragen, 
Ein Volk gab ihm das Grabgeleit, 
Hoch hat mit Eichenkranz und Todtenklagen 
Das Vaterland ſein Grab geweiht. 0 


Wo dort die Winde fächelnd 
Durch Sonnenauen weh'n, 
Die Himmelsaugen lächelnd 
In's Erdendunkel ſeh'n; 


Da trägt der Vater ſeine Blumen wieder 

An froher Bruſt in jungem Glanz, 

Streut Himmelsblumen auf die Mutter nieder, 
Flicht tröftend ihr den Engelkranz; 


Hält über ſeines Volkes Nuhm und Habe 
Mit Preußen's Heldengeiſtern Wach'; 
Still weint das Vaterland an ſeinem Grabe, 
Froh ſchaut es himmelan ihm nach. 
Theofried Görnandt. 


rr ——— r rr 


Für die Abgebrannten in Görchen, Kreis Krö⸗ 
ben, find bei uns eingegangen: 1) H. v. T. 5 Rtlr., 
2) W. R. 3 Kthlr. — Fernere Beiträge find wir be⸗ 
reit anzunehmen. 

Poſen, den 22. September 1843. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
——— NN TREEERELESEUNSURSESESEN BEINEN EEE BEAT 


Bei E. H Schröder in Berlin iſt eben erſchie⸗ 
nen und in Poſen bei E. S. Mittler zu haben: 
Die Preußiſche Preßgeſetzgebung, ihre 
Vergangenheit und Zukunft. Vom Reg.⸗Rath 
Heffe Geh. 1 Kthlr. 10 Sgr. 


—— ARe e n 

Durch alle Buchhandlungen, in Poſen bei J. J. 
Heine, iſt zu bekommen: a 

Keine Zahnſehmerzen mehr! 
Ein untrüglicher Rathgeber, wie man die Zähne gut 
erhalten, die verdorbenen verſchönern und wieder 
brauchbar machen, die fehlenden durch neue erſetzen, 
und alle Arten von Zahnſchmerzen ſchnell und gründ⸗ 
lich heilen kann. Von M. Maurice, Zahnarzt 
in Paris. Aus dem Franzöſiſchen von Dr. Hel⸗ 
mold. Zweite, unveränderte Auflage. 8. 1843. 
: broſchirt 124 Sgr. 

Obige Schrift iſt die Krone aller mediziniſchen 
Schriften der neuern Zeit. Ein wahrer Edelſtein für 
Alle, deren Zähne krank ſind. Man befolge nur die 
angegebenen Mittel und es giebt keine Zahnſchmer⸗ 
zen mehr! 


1 —— 

Das auf St. Martin sub Nro. 21. belegene bis⸗ 
her Ku bickiſche Grundſtück, welches vom 1. Okto⸗ 
ber c ab, Eigenthum des Fiskus iſt, ſoll von da 
ab, vorläufig bis Oſtern 1844 in mehreren verſchie⸗ 
denen Theilen, von denen einer das bisher als Ta⸗ 
bagie benutzte Lokal nebſt dem Garten incl. der Obſt⸗ 
nutzung deſſelben enthält, die übrigen aber kleinere 
Wohnungen, Remiſen 2c. darbieten, öffentlich an 
den Meiſtbietenden vermiethet, reſp. verpachtet wer⸗ 
den. Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 
auf Mittwoch den 27ſten d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr auf dem bezeichneten Grundſtücke an⸗ 
geſetzt und werden Bietungsluſtige aufgefordert, in 
demfelben zu erſcheinen Ueber die Größe und Ein⸗ 
theilung der zu vermiethenden Wohnungen, Remis 
ſen ꝛc. und des Tabagie-Lokals und Gartens, fowie 


über die Mieths⸗ ind Pacht⸗Vedingungen, wird im 


Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion jede gewünſchte 
Auskunft ertheilt, auch werden dieſe Bedingungen 
demnächſt im Termine ſelbſt, öffentlich vorgeleſen 
werden. r ; 
Poſen, den 22. Sept. 1843. 
Königliche Feſtungsbau⸗Kommiſſion. 


Auktion. 

Freitag den 29ſten September des Vor⸗ 
mittags von 10 — 1 und des Nachmittags von 3 Uhr 
ab follen, wegen Wohnorts⸗Veränderung, im Koch⸗ 
ſchen Haufe auf der Bäckerſtraße No. 286. zwei Trep⸗ 
pen hoch, mehrere gute Möbels, Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräthe, nebſt verſchiedenen andern Gegenſtän⸗ 
den, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 

An ſchütz, 7 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


— ein 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 24. d. Mts. früh 8 Uhr wer⸗ 
den auf dem Kanonenplatz 15 auszurangirende Ar⸗ 
tilleriepferde öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. f 

Poſen, den 21. September 1843. 

Das Kommando der Iſten Abtheilung ster 
i Artillerie-Brigade⸗ g 
—̃ — —— — 
Bekanntmachung. 

Für die im Wartha⸗ Brückenkopf kaſernirte Arbei⸗ 
ter⸗Abtheilung hierſelbſt ſoll auf das Jahr vom Iſten 
Oktober 1843 bis dahin 1844 der Bedarf an Fleiſch 
und Viktualien an den Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe überlaſſen werden. Unternehmer, welche dieſe 
Lieferung zu übernehmen beabſichtigen, haben ihre 
ſchriftlichen Offerten bis zum 25ſten d. M. an Un⸗ 
terzeichneten einzureichen, und bleiben bis zum 28ſten 
d., an welchem Tage der Zuſchlag erfolgen wird, an 
ihre Gebote gebunden. Die hierauf bezüglichen Be⸗ 
dingungen konnen täglich in der Wohnung des Rech⸗ 
nungsführers der Arbeiter-Abtheilung auf der großen 
Schleuſe eingefehen werden. 

Poſen, den 20. September 1843. 

v. Sänger, Prem. Lieutenant. 
— — — 
Auktion. 

Freitag den 29ſten September von 9 Bor: und 
3 Uhr Nachmittags follen in dem Haufe No. 8. Berg⸗ 
ſtraße verſchiedene Möbel, Küchengeräthe ic. öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Poſen, den 23. September 1843. 


ä — — — — 

Ein Handlungsgehülfe, mit guten Atteſten verſe⸗ 
hen, fucht ein anderweites Engagement. Näheres 
in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
.. — —— 


Tanzunterricht 
Der Tanzlehrer Simon zeigt hiermit ergebenſt 
an, daß ſein Unterricht mit dem 2ten Oktober 
beginnt. 8 ee 5 f 
Theatrum mundi, 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Sonntag den 2Aflen: Die Inſel Corfu. Hier⸗ 
auf: Schloß Hartenſtein. (Winterlandſchaft.) Zum 
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Schluß: Komiſche Seenen von mechaniſchen Tän⸗ 

zern und Metamorphoſen. 

Kaſſenöffnung 64, Anfang 7, Ende gegen 49 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Hierdurch zeige ich dem hochgeehrten Publikum er⸗ 

gebenſt an, daß ich heute meine. 
„Wein ſt u be“ 

eröffnet habe und werde ich ſowohl für gute Weine, 
wie auch für warme und kalte Speiſen beſtens ſorgen. 

Poſen, den 22. September 1843. 

Hermann Arndt, 
Breslauerſtr. Nr. 31. im Hauſe des Herrn 
Medicinal⸗Aſſeſſor Weber. 

Das Haus No. 3 am Wilhelmsplatz ſteht zum 
Verkauf. Die Bedingungen ſind beim Eigenthümer 
zu erfahren. 


Ein am Wilhelmsplatz belegener Bauplatz iſt aus 
freier Hand zu verkaufen, und bei dem Unterzeich⸗ 
neten das Nähere zu erfragen, 

A. Krauſe, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 


Eine möblirte Stube am Sapieha⸗Platze iſt vom 
Iſten Oktober d. J. an zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here hierüber iſt zu erfragen in der Papierhandlung 
von W. Karamelli, Friedrichsſtraße No. 14. 


Drei Stuben nebſt Zubehör, Pferdeſtall und 
Wagenremiſe find vom Iſten Oktober c. ab in der 
kl. Ritterſtraße Ro. 295. zu vermiethen. 


Waſſerſtr. 2, find 2 möbl. Stuben zu vermiethen. 


1 Nicht zu überſehen! 


Beſte Glanz = Talg > Lichte von ausgezeichneter 


Güte, hauptſächlich nicht ſchmelzend, verkauft die 


Material⸗Waaren⸗Handlung Gerberſtraße No. 43. 

und Bergſtraße No. 180., das richtig zugewogene 

Pfund für 54 Sgr., worauf zu achten bittet 
Simon Elkuß. 


Auch ift ſtets beſte Soda⸗Seife von anerkannter 
Güte bei mir zu haben, das zugewogene Pfund mit 
44 Sgr., oder 73 Pfund für 1 Rthlr. 

Simon Elkuß. 


Sonntag den 24ſten September 1843 
wird die Predigt halten: 


Trockenes Seegras 


bei Guſtav Bielefeld. 


Die Tabakshandlung 
von Jſa ak Horwitz, 
Neue⸗Straße und Ecke der Waiſenſtraße, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von ächten 


Türkiſchen Tabak, alten Varinas⸗ und Portorico⸗ 


Nollen, fo wie die beliebten La Paloma, Union- 
und alle andern Sorten Cigarren, zu ſehr ſoliden 
Preiſen. Auch empfiehlt ſte Berliner Form > Lichte 
a 5 Sgr. pro Pfund. 


Beſte ſaftreiche Citronen, die ſchönſten 
Stück zu 8s Pf. 
Beſten marinirten Lachs, 
friſche Elbinger Neunaugen, 
—aächte Brabanter Sardellen, Pfund 8 
Sgr., Spaniſche, Pfund 5 Sgr., TE 
empfiehlt: Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 1. 


Montag den 25. Sept.: Großes Gänſe⸗, 
Enten: und Hühner ⸗Ausſchieben; wozu ganz 
ergebenſt einladet: Wittwe Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 


Sonnabend den 23. September: Friſche Wurſt 
und Sauerkohl, wozu ganz ergebenſt einladet: 
Wittwe Krätſchmann, Halbdorfſtraße No. 1. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. September 1843. e 
(Der Scheffel Preuß.) en. 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 18 — 1120 — 
Roggen dito 7 6 1 8 6 
o — 24 —1 — 25 — 
Sell... — 15 — — 16 — 
Buchweizen — 25 61 — 26.— 
So 11 26 1 3— 
Kartoffeln. „„ 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 1 25 — 5 216 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1024 — 1 Hl 


In der Woche vom löten bis 2lften 
September 1843 ſind: 


der 
; 5 geboren: eſtorben: etraut: 
Kier ch e n. Vormittags. Nachmittags. ——— den ae 
er BER Kuchen. MG] Beal. Ged. 1 Paare: 


Evangel. Kreuzkirche „Hr., Superint. Sildler Hr. Pred. Friedrich. 
er — 


vangel. Petri⸗Kirche . - Eonf.-R. Dr, Sied 


arniſou⸗Kirche M. ⸗O.⸗P. Cranz 
ee Comm. Szulczynski 
Pf = Dekan Zeyland 
St. Adalbert⸗Kirche 8 
St. Martin Kirche.. . = Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche.. Pr. Grandke Pr 
Dominik. e. „ Präb. Stamm 


Summa 


7 


e 


A lisalulua 
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